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Die natürlichen Grundlagen

Geologie und Landschaft 

Der „Östringer Kraichgau“ ist eines der landschaftlich 
abwechslungsreichsten und geologisch interessantesten 
Gebiete im gesamten Kraichgau. Wer von Bad Schönborn 
kommend auf der B 292 von Westen auf Östringen zufährt, 
dem fallen die Hügelketten auf, welche sich unvermittelt 
südöstlich erheben und einen Wechsel in der Landschaft 
anzeigen. Wir verlassen hier die Langenbrückener Senke, 
eine fl ache von Juragestein ausgefüllte „Schüssel“, und 
erreichen den oft von Löss bedeckten Keuper-Kraichgau. 
Aus allen anderen Richtungen kommend geht es nach 
Östringen bergab!

Die Gemarkung Östringen mit einer Fläche von 5.322 ha 
steigt von 133 m in der Langenbrückener Senke an der Ge-
markungsgrenze zu Bad Schönborn auf über 300 m an bei 
der Michaelskapelle auf dem Wigoldesberg/Kapellenberg 
oberhalb Eichelberg, der dritthöchsten Erhebung im ge-
samten Kraichgau. Bei Wanderungen, Spaziergängen oder 
Radtouren über die Hügel mit ihren lichten Laubmischwäl-
dern, durch duftende Wiesen, offene Feld- und Rebfl uren, 
schattige Hohlwege und anmutige Bachtäler wird diese 
alte Kulturlandschaft mit ihrem erstaunlichen natürlichen 
Potential intensiv erlebbar. Das „Land der 1000 Hügel“ 
bezaubert im „Östringer Kraichgau“ durch harmonisch ins 
Landschaftsbild eingebettete Ortschaften und beein dru-
cken de Ausblicke von den Höhen, die bei entsprechender 
Wetterlage bis zu 80 km weite Fernsichten erlauben. Zu-
sammengenommen gewähren sie über die Kraichgauhügel 
hinweg einen 360° Rundblick vom Odenwald im Norden, 
dem Schwäbischen Wald mit den Löwensteiner Bergen im 
Südosten, zu Strom- und Heuchelberg und dem Schwarz-
wald im Süden und nach Westen über den Oberrheingraben 
hinüber auf die Bergketten der Vogesen und des Pfälzer 
Waldes vom Elsass bis zum Donnersberg.

Im geologischen N–S-Querschnitt präsentiert sich der 
Kraichgau, scharf abgegrenzt durch den Oberrheingraben 
im Westen, als geologische Mulde, eingebettet zwischen 
den herausgehobenen Mittelgebirgen Odenwald und 
Schwarzwald (Abb.1). Im Zentrum der Kraichgaumulde 
liegt die sogenannte Langenbrückener Senke in einem 
Dreieck zwischen Malsch, Östringen und Ubstadt.

Die landschaftliche Gliederung der Gemarkungsfl äche 
Östringens orientiert sich an den geologischen Gegeben-
heiten und am Relief. Letzteres wird durch die Talsysteme 
im nördlichen Teil von Freibach/Erlengraben und im süd-
lichen vom Katzbach und seinen Zufl üssen Hainbach und 
Kapellenbach bestimmt. Da die Täler nach Westen zum 
Oberrheingraben ausgerichtet sind, zeigen auch die tren-
nenden Höhenrücken einen weitgehend west-östlichen 
Verlauf. Zahlreiche ehemalige Steinbrüche um Odenheim Schwefelquelle
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Abb. 3 (rechts): 
Schichten des 

Schwarzen Jura 
in Östringen mit 

Leitfossilien

Abb. 2: 
Geologische 

Karte der Langen-
brückener Senke

und in den Tälern von Thalsbach und der Lipp in Östringen 
weisen den Schilfsandstein als eine charakteristische 
geologische Eigenheit auf der Gemarkung aus. Öffentliche 
Gebäude wie das Östringer Rathaus, die Cäcilienkirche 
oder das Rathaus in Odenheim verdanken ihr Erschei-
nungsbild dem warmen Ockerton des Schilfsandsteins 
(der 2. Stufe des Mittleren Keupers). Bis ins 20. Jahrhun-
dert hinein war Odenheim mit bis zu 123 Beschäftigten 
bei über 20 betriebenen Steinbrüchen ein Zentrum des 
süddeutschen Steinhauer- und Steinmetzhandwerks. Der 
westliche und nördliche Rand der Östringer Gemarkung 
wird der Langenbrückener Senke zugerechnet (Abb. 2). Im 
Krummbachwald befi ndet sich der Östringer Kurbrunnen, 
eine 1960 gefasste Schwefelquelle, deren Wasser durch 
den Gehalt an Schwefelwasserstoff den typischen Geruch 
und Geschmack nach faulen Eiern aufweist (Abb. 3).

Abb. 1: 
Geologisches Profi l 

der Kraichgaumulde
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Landwirtschaft

Um eine Vorstellung davon zu bekommen, wie viel sich in 
den letzten 50 Jahren auf dem Dorf verändert hat, lohnt 
sich ein kurzer Blick auf die Beobachtungen der Genera-
tion, welche die Zeit vor dem Zweiten Weltkrieg und kurz 
danach noch in lebendiger Erinnerung hat. 

Seit Jahrhunderten bot die Landwirtschaft in Östringen 
dasselbe Bild: Menschen, Tiere, Geräte, Fuhrwerke und 
Bauernhäuser mit Ställen und Scheunen. Der jährliche 
Fruchtwechsel auf den schmalen Parzellen zeichnete ein 
vertrautes und abwechslungsreiches Bild der Feldfl ur. Die 
Hand war das wichtigste Werkzeug, die einfache Gerät-
schaft war von alters her bewährt. Die Kuh- und Pferde-
gespanne, die aus den Hofeinfahrten gemächlich auf die 
Straße bogen, bestimmten das Verkehrsaufkommen und 
trugen zum vertraut bedächtigen und friedlichen Ambiente 
des Dorfl ebens bei. Das von Wiesen, Äckern und Wald 
umgebene Dorf war Dreh- und Angelpunkt des Lebens. 
Die Regeln der Dorfgemeinschaft und die Jahreszeiten 
bestimmten den Tageslauf der Menschen.

Nach dem Krieg: von der traditionellen zur 
modernen Landwirtschaft

Während in den Städten die Industrialisierung rasant 
voranschritt, fuhren die Kleinbauern vom Leiberg, wie 
Karl Weber, Wilhelm Hartlieb und Josef Ruhbender, 
immer noch mit ihren Kuhgespannen aufs Feld. Nur 
größere landwirtschaftliche Betriebe setzten auch Pfer-
degespanne für die Feldarbeit ein. August Hotz hinter der 
Kirche war der letzte Kuhbauer im Ort. Die Realerbteilung 
hatte die Gemarkung in einen Flickenteppich verwandelt. 
Mit solch kleinen Äckern konnte die Familie nicht mehr 
ernährt werden. 

Der Misthaufen vor den Bauernhäusern prägte vielfach 
das Ortsbild und verbreitete vertraute Gerüche im Dorf. 
Küchenabfälle wurden oft aus dem Fenster direkt auf 
den Mist oder für das Gefl ügel in den Hof geworfen. Das 
Spülwasser lief in die Regenrinne an der Straße. Hühner 
gackerten im Freien, Gänse und Enten watschelten mit 

Mit dem Pferdegespann 
zum Friedhof

Erntezeit: So sah es bis 
Ende der 1950er Jahre 

noch überall aus. Der 
Streifen rechts gehört 

schon einem Nachbarn, 
die obere Hälfte des lin-

ken Streifens auch
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ihren Jungen im „Gänsemarsch“ zum Freibach. Kinder-
schüler machten einen weiten Bogen um angriffslustige 
Ganter. Kuhfl aden und Rossäpfel zierten die dazumal 
ungeteerten Dorfstraßen. Schweine wurden zusätzlich 
mit verwertbaren Küchenresten gefüttert und lieferten 
das begehrte Fleisch und Fett für den Haushalt. Die Bau-
ern hatten eine Muttersau im Stall, und die Kleinbauern 
kauften die Ferkel zur Aufzucht.

Die Menschen im Dorf lebten von dem, was sie erzeug-
ten. Morgens und abends wurden die Kühe gemolken 
und gefüttert, der Stall wurde ausgemistet und frisch 
eingestreut. Jeder Bauer hatte Wagen, Pfl ug, Egge und 
Pfuhlfass. Man arbeitete – „ackerte“ – vormittags und 
nachmittags bis zum Abend; Tag für Tag mit Ausdauer, Zä-
higkeit und Geduld, bis alle Arbeit getan war. In der abend-
lichen Dämmerung wurde erst gevespert, bevor dann das 
Vieh versorgt wurde. Sonntags gab es zur Abwechslung 
Fleisch und Wurst aus den Vorräten der Hausschlachtung 
oder auch vom Metzger. Wenn sich Bauer und Gespann 
nicht einig waren, fi elen auch mal derbe Kraftausdrücke 
oder knallte die Peitsche. Der kluge Bauersmann jedoch 
setzte auf Harmonie mit seinen Arbeitstieren.

Die Erntearbeit mit Sense und Sichel erscheint uns 
heute romantisch und nostalgisch, war aber schwer 
und hinterließ nicht nur Schwielen an den Händen. Das 
geschnittene Getreide rafften die Frauen zu Garben und 
banden sie mit den ausgelegten Erntestricken. Korn und 
Hafer haben lange Halme, sie wurden mit ihrem eigenen 
Stroh gebunden. Die Männer gabelten die Garben auf den 
Wagen und verspannten sie mit dem Wiesbaum und dem 
Wagenseil. Immer wieder wurde kontrolliert, ob der Wagen 
auch „richtig“ beladen war. Andernfalls drohte die Ladung 
auf steilen ausgefahrenen Wegen zu verrutschen. Nicht 
selten stürzten auch hoch beladene Wagen um. Schwere 
Unfälle kamen öfter vor. War der Wagen beladen, wurden 
von den Kindern noch Ähren gelesen. Für ein Büschel 
erhielten sie manchmal ein paar Pfennige. In normalen 
Erntejahren überließ der Bauer die Nachlese von Obst, 
Kartoffeln und Trauben denjenigen, die zu wenig Grund-
besitz hatten, zum „Stupfl ä“.

Der rhythmische Klang der Hammerschläge auf Sen-
se und Amboss weckte zur Erntezeit die Menschen am 
Morgen. Der Dorfschmied Jakob Lörz hatte sogar einen 
elektrischen Hammer angeschafft. Sensen aus hochwer-
tigem Solinger Stahl kaufte der Bauer beim Eisenhändler, 
bei den Wagnern Alfons Greulich und Josef Förderer ließ 
er sie dann aufstielen und bei den Sattlern Otto Gänzler, 
Ferdinand Förderer und Herbert Hammer das Reff mit 
Zeltstoff bespannen.

Familie Herbert Heinzmann 
bei der Kartoffelernte 1943: 
Von der Großmutter bis zu 
den Enkeln sind alle dabei. 
Man beachte auch die reich 
gegliederte Landschaft mit 
den kleinen Parzellen und 
den vielen Obstbäumen im 
Hintergrund

August Hotz aus der Hinteren 
Straße im Herbst 1966 mit 
seinen Kühen bei der Wein-
lese auf dem Bollberg
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Die Östringer Kulturwochen

Seit Ende der 1970er Jahre bieten die Östringer Kultur-
wochen in zweijährigem Rhythmus eine Plattform für die 
Vereine, Einrichtungen und Organisationen mit kulturellen 
Angeboten, um ihr vielfältiges Schaffen einer breiteren 
Öffentlichkeit vorzustellen. Mit Konzerten, Lesungen, 
Theaterabenden, Vorträgen und Ausstellungen fi nden die 
Kulturwochen immer wieder ihr Publikum. Unter anderem 
ist eine Reihe denkwürdiger Gemeinschaftsprojekte der 
singenden und musizierenden Vereine unter der mu-
sikalischen Leitung des zwischenzeitlich verstorbenen 
Chorleiters und Dirigenten Paul Kleiser großen Teilen der 
Bevölkerung in bester Erinnerung. Die nächste Aufl age der 
Östringer Kulturwochen steht im November 2019 bevor.

Fastnacht

Die fünfte Jahreszeit wird bekanntermaßen in katholisch 
dominierten Regionen intensiv gefeiert. Bis zur Jahrtau-
sendwende drängten die Vereine an den wenigen Wochen-
enden vor dem Aschermittwoch mit ihren Maskenbällen 
auf den Veranstaltungskalender. Es spielten bei den gro-
ßen Vereinen zwei Musikkapellen, eine Blaskapelle für die 
älteren Jahrgänge und Bands für die Jugend. Die Zahl der 
kostümierten Besucher nahm mit der Zeit immer mehr ab.

Rathaussturm 2017

Zurzeit bestimmen in Östringen und Odenheim drei 
Ereignisse die närrische Kampagne: der 11. im Elften, 
die große Prunksitzung und der Fastnachtsumzug. Am 
11. November eröffnen die Narren die närrische Zeit mit 
dem gemeinsamen Martinsgansessen. Das bunte Pro-
gramm der Prunksitzung wird nur zum Teil mit eigenen 
Aktiven gestaltet, denn der Anspruch an die Mitwirkenden 
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an der professionellen Schau ist hoch und der Aufwand an 
Dekoration und Technik enorm. Tanzgarden in verschiede-
nen Altersgruppen üben das ganze Jahr für ihre Auftritte.

Die Straßenfastnacht gipfelt jeweils in den Umzügen, 
am Faschingssamstag in Östringen („Viel Schbass uf dä 
Gass“) und am Rosenmontag in Odenheim. Etwa 70 Grup-
pen und Wagen ziehen zu den Klängen von Musikkapellen 
und Guggenmusikern durch die dichtgesäumten Straßen. 
Veranstalter sind die Östringer Wicker-Wacker Karnevals-
gesellschaft und die Odenheimer Karnevalsgesellschaft.

Oktoberfest

Der Fußballclub Östringen feiert sein Oktoberfest seit dem 
Jahre 1979 in einem Festzelt auf dem Parkplatz beim 
Clubhaus. Mit dem traditionellen „O-zapft is!“ eröffnet 
der Bürgermeister am Samstagabend die dreitägige 
Veranstaltung, in der Küche und Keller vom Münchner 
Bierfest bekannte Speisen und Getränke auf den Tisch 
bringen. Dazu kommt ein abwechslungsreiches Programm 
mit herkömmlicher Unterhaltungsmusik und modernen 
Bands. Am Montagabend messen sich Vereine und Grup-

pen im „Bayrischen Dreikampf“, der die Wettbewerbe 
Nägel einschlagen, Holz sägen und ein Maß austrinken 
beinhaltet. Nach dem katholischen Gottesdienst im 
Festzelt am Sonntagmorgen bleiben viele Besucher zum 
Frühschoppen und Mittagessen.

Das Oktoberfest in Odenheim richtete der Förderver-
ein Handball Kraichtal/Odenheim e.V. erstmals im Jahre 
2013 in der Mehrzweckhalle aus. Neben den üblichen 
Ritualen und dem typischen Angebot an Speisen und 
Getränken enthält das Programm Beiträge der „Original 
Katzbachtaler“ und von Musikern mit überwiegend elek-
tronisch verstärkten Instrumenten.

Weindorf

Nach der Fusion der Stadtteile feierten diese ihre ge-
wohnten Feste im Jahreslauf wie davor. In der Absicht, alle 
Stadtteile für eine gemeinsame Veranstaltung zu gewin-
nen, regte die Stadt die Abhaltung eines Weinfestes an. 
Die Winzergenossenschaft Tiefenbach und die Weingüter 
im Stadtgebiet Am Thalsbach, Ludwig Honold, Heitlinger, 
Karl Hirsch und Adrian Zimmer organisieren im Abstand 
von zwei Jahren zusammen mit der Stadtverwaltung ein 
zweitägiges Weinfest auf dem Kirchberg in Östringen. 
Das zweite Weinfest 2015 übertraf die Erwartungen bei 
weitem. Besucher kamen in Scharen auch aus den Nach-


